
Schalom Ben-Chorin
Ich werde oft provokatıv gefragt, Ww1eso A 1in Israel eıne allgemeine Wehr-
pflicht o1bt, obwohl das mosaiısche (zeset7z doch vorschreıibt: „Du sollst
nıcht morden.“
In allen jüdischen Übersetzungen, VO Mendelssohn bıs Buber/Rosen-
ZWEeI1g, hei(ßt Pr AIMOTdeNn: . nıcht „toten”.
Der 1er gyebrauchte hebräische Ausdruck O thirzach“ bedeutet
„morde nıcht“ und kommt VO dem hebräischen Wort „Rezach“, ord
Das biıblische Recht kennt durchaus Fälle, in welchen das Töten DESTALLEL,
Ja geboten IST. Di1e Todesstrafe, selbst für kultische Vergehen, 1STt der
Bibel nıcht iremd, und der Krıeg ann N 7wecke der Verteidigung, Ja
1n besonderen Fällen auch ZUrFr Eroberung (des Landes der Verheifsung),
VARGE heiligen Pflicht werden. Der heutige Mensch hat 7er siıcher seıne e_

heblichen Schwierigkeiten mıiıt dem ext
Der Staat Israel hat die Todesstrate praktisch aufgehoben. S1e wurde be-
kanntlich 1Ur einmal,; 1mM Falle Eıchmann, vollzogen.
)as Gebot 1mM Dekalog spricht eindeutig VO ord und unterscheidet
diesen VO unbeabsichtigten Totschlag (Dtn 19,6 {T.) Das althebräische
Recht sah für den unbeabsichtigten Totschlag, der besser ZESART für die
Tötung durch Unfall, rel Freistädte VOI, in welchen der Verursacher e1-
L1C5 solchen Unftalls VOTL der Blutrache gesichert se1ın sollte
Wır empfinden heute besonders deutlich die oft feine Demarkationslinie
zwischen ord und tahrlässiger Tötung. Es o1bt 1aber Grenzfälle, die uns

das siıch klare Gebot ımmer wıeder VB Problem machen. Gehört
der Selbstmord das Gebot „Du sollst nıcht morden“? Die offiziel-
len Religionen haben ( gedeutet und den Selbstmord als Todsünde
verdammt. Im Judentum sınd ganz bestimmte AusnahmeFffälle VOISCSC-
hen, 1n denen der Mensch verpflichtet 1St, se1n Leben opfern:
wırd der Jude ZAT Götzendienst CZWUNSCNHN der auch ZUr Annahme e1-

Der Beıtrag wurde VOTI dem ord Israels Mınısterpräsıdenten Yıtzhak Rabin gC-
schrieben.
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LT anderen Religion, mu das Martyrıum vorziehen. Wer Zu

ord ZWUNSCH werden SOU: mMuUu das eigene Leben opfern, und schlie{ß-
ıch 1STt der Fall vorgesehen, da{ß Menschen VARGE Blutschande genötıigt WUlIl-

den uch 1n diesem Falle 1St der Freitod geboten. Fur diese CXTIFTEIHE Ö1-
uatıon werden 1mM Talmud Beispiele angeführt, die AUS$S der Epoche der
Zerstörung Jerusalems durch die Römer TANeHh
Dıie Grundfrage, die CS geht, 1St die Mündigkeit des Menschen. Ist der
Mensch Herr ber se1n eıgenes Leben und seıiınen eıgenen Tod?
Endlich 1St die FrFage, ob Abtreibung, die Vernichtung och ungeborenen
Lebens, dieses Gebot tallt, überaus strıttıg. Das rabbinıische Recht
und das Recht der katholischen Kırche gehen $ eiE auseinander. Die Fla-
lacha (das jüdische Religionsgesetz) statunert 1mM Falle eıner Geburt, die
ach Ansıcht der Arzte ABl 'Tode der Multter tühren mülßste, dıe O =
Lung der Leibesfrucht, wobe] auf den talmudischen Grundsatz zurückge-
oriften wırd „ Wenn dich einer umbringen will, komme ıhm und e_-

schlage ıhn.“ Das Recht der katholischen Kırche ordert hingegen die
Geburt Preisgabe der Mutter, da (Gott ımmer och die Möglichkeıit
hat, auch das Leben der Mutltter erhalten.
Vor allem 1aber 1St die Verantwortung der Staatsmänner das Gebot
„Du sollst nıcht morden“ stellen. Wo der Friede nıcht als das öchste
Gebot 1n der Politik erkannt wiırd, steht das Leben unzähliger Menschen
auf dem Spiel. D1e Regierung Israels hat ıhrem unbeugsamen Friedens-
wiıllen klaren Ausdruck gegeben. Es wiırd aber schwer, iıh durchzuhalten,
WE auf der anderen, der moslemischen Seıte, der ord dem Rufte
‚Allah akbar“ ott 1St orofS) gleichsam ZUTr Tugend erklärt wırd Diese
Inkongruenz stellt eıne harte Geduldsprobe dar, die 65 durchzuhalten oilt
Der Friedenswille enthebt unls nıcht der Wehrpflicht, enn die Exıstenz
UNsSsSCICS Staates und das Lebensrecht des jüdischen Volkes in selıner hısto-
rischen Heımat 5386 HÜH. durch Selbstverteidigung gesichert werden.
Es 1St sehr schwer, 1er ımmer jeweils dıe richtige Entscheidung tref-
ten Sıe annn 1L1UT gefunden werden 1m Sınne Albert Schweitzers ELr
turcht VO dem Leben“, VOT dem eiıgenen Leben und dem des Mıtmen-
schen. Die Forderung bleibt: Du sollst nıcht morden, aber annn nıcht
die willkürliche Erweıterung 1n eın „Du sollst nıcht toten“ ZUrT letztgülti-
CIl Maxıme erhoben werden.
Di1e Armee Israels hat sıch LWa Hagana le-Israel“, Verteidigungsarmee
Israels, ZENANNT, und solange sS1€e 1eS$ bleibt, 1st S1e legıtim.
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